
А» Veränderungen privatwirt­
schaftlicher Eigentumsformen 
durch staatliche Zwangsmaß­
nahmen

„Die Feststellung Lenins, daß die Wege der sozialisti­
schen Umgestaltung in den verschiedenen Ländern unter­
schiedlich sein werden, daß sich die Entwicklung in ver­
schiedenen Formen und in verschiedenem Tempo vollziehen 
kann, wurde durch den Lauf der Geschichte bestätigt. Der 
Weg der Länder der Volksdemokratien, besonders der 
Volksrepublik China, sind Beispiele für die Mannigfaltig­
keit der Formen des Überganges vom Kapitalismus zum 
Sozialismus“ So schreibt Dr. Charles Dewey, Präsident 
der Deutschen Investitionsbank, in dem Aufsatz „Die 
staatliche Beteiligung an privaten Unternehmen“, Deut­
sche Finanzwirtschaft (Ost-Berlin) 1957, S. 34.

Auch in der SBZ einschließlich Ost-Berlins sind ver­
schiedene Formen der Sozialisierung für die vier Zweige 
der privaten Wirtschaft — Industrie, Großhandel, Einzel­
handel, Handwerk — entwickelt worden.

I. Der private I n d u s t r i e l l e  kann A n t r a g  a u f  
A u f n a h m e  d e r  s t a a t l i c h e n  В  e t e i l i g u n g  
stellen.
Nach Bewilligung der Staatsbeteiligung wird der 
Privatbetrieb eine „Kommanditgesellschaft mit staat­
licher Beteiligung“.

II. Dem G r o ß h ä n d l e r  stehen drei Sozialisierungs­
formen zur Verfügung:

1. Seit etwa Jahresende 1959 kann er A n t r a g  a u f  
A u f n a h m e  d e r  S t a a t s b e t e i l i g u n g  stellen, 
wenn sein Betrieb mehr als 5 Angestellte und Arbei­
ter beschäftigt.
2. Der Großhändler hat ferner ab 1. 4. 1960 die 
Möglichkeit, mit den aus den Großhandelskontoren 
( G H K )  und den Großhandelsbetrieben der Konsum­
genossenschaften gebildeten Großhandelsgesellschaf­
ten (GHG) W a r e n b e r e i t s t e l l u n g s v e r t r ä g e  
a b z u s c h l i e ß e n .
3. Schließlich kann der Großhändler den Großhan­
delsgesellschaften als G e s e l l s c h a f t e r  beitreten.

I I I .  Auch dem privaten E i n z e l h ä n d l e r  werden drei 
Möglichkeiten der Sozialisierung seines Betriebes ge­
boten:
1. Er kann seinen Betrieb an HO oder Konsum 
v e r p a c h t e n ,  wobei der private Einzelhändler in 
der Regel als „Objektleiter“ von HO oder Konsum 
übernommen wird.
2. Der Einzelhändler kann einen K o m m i s s i o n s ­
v e r t r a g  m i t  d e m  S t a a t l i c h e n  H a n  d e l  ab­
schließen.
3. Der Einzelhändler mit 5 und mehr Beschäftigten 
hat seit 1959 die Möglichkeit, die A u f n a h m e  
s t a a t l i c h e r  B e t e  i l i g u n g  zu beantragen.

IV. Dem H a n d w e r k  er stehen zwei Sozialisierungs­
formen zur Verfügung:

1. Der industriell arbeitende Handwerker kann 
s t a a t l i c h e  B e t e i l i g u n g  beantragen.

2. Alle übrigen Handwerker — das sind etwa 90°/о 
aller Handwerker — können ihren Betrieb in eine 
„ P r o d u k t i o n s g e n o s s e n s c h a f t  d e s  H a n d ­
w e r k s “  überführen oder einer bereits bestehenden 
PGH seines Handwerkszweiges als Mitglied bei­
treten.

I .  I n d u s t r i e

Halbstaatliche Betriebe für die Übergangsperiode 
zum Sozialismus

Die privaten Industriebetriebe werden nach Aufnahme 
der staatlichen Beteiligung in der Regel Kommandit­
gesellschaften, wobei Staatlicher Gesellschafter ein 
volkseigener Betrieb oder auch die Deutsche Investi­
tionsbank wird. Das staatlich vor geschriebene Muster 
eines Gesellschaftsvertrages bei Aufnahme der staat­
lichen Kapitalbeteiligung ist als Dokument 265 im Teil 
III dieser Dokumentensammlung abgedruckt. Als KG 
mit staatlicher Beteiligung ist das bisherige Privat­
unternehmen „halbstaatlicher Betrieb“.
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Verordnung über die Bildung halbstaatlicher 
Betriebe

Vom 26. März 1959 

(GBl. I S. 253)

Der Arbeiter- und Bauern-Staat hat den kleinen und 
mittleren Privatbetrieben stets seine Unterstützung ge­
währt. Die Unternehmer haben frei vom Druck des Mo­
nopolkapitals und frei von Wirtschaftskrisen am wirt­
schaftlichen Aufschwung in der Deutschen Demokra­
tischen Republik teilgenommen. Mit der staatlichen 
Beteiligung gibt ihnen der Arbeiter- und Bauern-Staat 
die Möglichkeit, an der Seite der Arbeiterklasse und 
der übrigen Werktätigen den Weg zum Sozialismus zu 
gehen und durch die Einbeziehung ihrer Betriebe in 
den Prozeß der sozialistischen Umgestaltung die kapita­
listischen Produktionsverhältnisse zu überwinden.
Die Beteiligung des Arbeiter- und Bauern-Staates an 
den Privatbetrieben ist eine Übergangsform zum sozia­
listischen Betrieb. Auf dem Wege der Umwandlung der 
privatkapitalistischen Betriebe in Betriebe halbstaat­
lichen Charakters erfolgt die schrittweise Umgestaltung 
der alten kapitalistischen Produktionsverhältnisse, d. h. 
die Einschränkung und Beseitigung der Ausbeutung 
des Menschen durch den Menschen. Es entwickelt sich 
ein neues Verhältnis der Unternehmer zum Betrieb. Als 
Leiter der halbstaatlichen Betriebe entwickeln sie sich 
zu schaffenden Werktätigen und erhalten so an der 
Seite der Arbeiterklasse und der übrigen Werktätigen 
eine sichere soziale Grundlage.
Die Hauptmethode der Einbeziehung der Privatbetriebe 
in den Prozeß der sozialistischen Umgestaltung in der 
Deutschen Demokratischen Republik ist die Überzeu­
gung und Erziehung der Unternehmer zu sozialisti­
schem Denken und Handeln. Die staatlichen Organe ha­
ben die Aufgabe, ihnen in Zusammenarbeit mit der Na­
tionalen Front des demokratischen Deutschland die 
große gesellschaftliche Bedeutung der staatlichen Betei-
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